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666 Arthur Stein: Politisches Leben und Dichtung.

So kehrt der Geist, nachdem er sich ab- naiv, als eine gegebene fertige Tatsache,
gewendet, in geistbedürftiger Zeit aus die sondern als eine Aufgabe, als eine Idee,
heimische Erde zurück. Die Heimat wird die erst verwirklicht werden soll,
aus dem Geiste bejaht: diesmal aber nicht Dr. Arthur St-w. Burgdorf.

Drei Geàichte von
Einbruch

Grenzen setzte äer Tag
Dem sehnenäen Geiste:

Die schneeigen Berge,
Das zarte Weben äer Aether,
Das Flammen äer Lüste,

Gntsacht von äer sinkenäen Sonne.

Still hebt äie Nacht
Nun alle äie Grenzen —

Anä aus äem Innern bricht's,
Wallt es, erfüllt äie Räume,
Schwebt, — schwebt!

Ewiger
Wie bin ich geborgen

In äeinem Schoß,

Gwiger tvreislauf äes Seins!

Aus äir bin ich entnommen,

Heiliger Strom!

Vor fernen Ewigkeiten

Lebt',
Was mich biläet,

In zarten Gestalten.

AN
Zprühenä stammt

In äie Lüfte äas Morgenrot!
Düfte entströmen

Dem ärängenäen Blütenmeer,
Anä schäumenä brausen äer Farben Wirbel
Von Eräe zu Eräe!

Aber im Taumel äes Seins

O, wie verrauscht unser Leben!

Greise —
Zerbröckelnä Gemäuer.

Die ewigen Berge zerfrißt

Seorg Buffer, Bern
äer Nacht

Leis erregt in seligem Drängen,
Meines Schicksals halb bewußt,
Staun' ich

Mit ahnungserfüllter Brust,
Wie äie Sterne hoch in Räumen

Höher, höher äas All umsäumen!

Meines Sternes

Hütenäe Hanä,

Willst äu an äen höchsten Ranä
Deine silberne Ampel hängen?

Kreislauf
Nun atm' ich im Lichte,

Schau' in äer Menschen

Leuchtenäem Augenstern

Welten äahinziehn

Anä höre äen Bronnen,
Der alles erhält,

In mir rieseln!

Wieäer nimmst äu mich auf
Lösest mich auf
Anä trägst, was mich biläet,
Ferneren Schicksalen zu.

-Zein
Der schäumenä tanzenäe Zturzbach!
Frei in schwebenäer Seele

Hängt ein Schatten — äer Toä.
Leben entrauscht so

Allem äem Zeienäen. —

Anä ich!?
Tausenäfach leb ich!
In Blumen unä Sternen unä Aälern
Anä in äen heiligen Tönen äer Welten-

orgel,
Die äer Ewige spielt!


	Drei Gedichte

